
Informatik am GymPW in der Qualifikationsphase

Modellierung und Implementierung von Anwendungen mit 
dynamischen, linearen Datenstrukturen

Wie können beliebig viele linear angeordnete Daten im Anwendungskontext verwaltet werden?

Nach Analyse einer Problemstellung
in einem geeigneten Anwendungs-
kontext, in dem Daten nach dem First-
In-First-Out-Prinzip verwaltet werden,
werden der Aufbau von Schlangen am
Beispiel dargestellt und die Opera-
tionen der Klasse Queue erläutert. An-
schließend werden für die Anwendung
notwendige Klassen modelliert und
implementiert. Eine Klasse für eine
den Anforderungen der Anwendung
entsprechende Oberfläche sowie die
Klasse Queue wird dabei von der
Lehrkraft vorgegeben. Anschließend wird die Anwendung modifiziert, um den Umgang mit der Da-
tenstruktur zu üben. Anhand einer Anwendung, in der Daten nach dem Last-In-First-Out-Prinzip 
verwaltet werden, werden Unterschiede zwischen den Datenstrukturen Schlange und Stapel 
erarbeitet. Um einfacher an Objekte zu gelangen, die zwischen anderen gespeichert sind, wird die 
Klasse List eingeführt und in einem Anwendungskontext verwendet. In mindestens einem weiteren 
Anwendungskontext wird die Verwaltung von Daten in Schlangen, Stapeln oder Listen vertieft. 
Modellierungen werden dabei in Entwurfs- und Implementationsdiagrammen dargestellt.

Suchen und Sortieren auf linearen Datenstrukturen

Wie kann man gespeicherte Informationen günstig (wieder-)finden?

In einem Anwendungskontext werden zunächst Informationen in einer linearen Liste bzw. einem 
Feld gesucht. Hierzu werden Verfahren entwickelt und implementiert bzw. analysiert und erläutert, 
wobei neben einem iterativen auch ein rekursives Verfahren thematisiert wird und mindestens ein 
Verfahren selbst entwickelt und implementiert wird. Die verschiedenen Verfahren werden hin-
sichtlich Speicherbedarf und Zahl der Vergleichsoperationen miteinander verglichen.

Anschließend werden Sortierverfahren entwickelt und implementiert (ebenfalls für lineare Listen 
und Felder). Hierbei soll auch ein rekursives Sortierverfahren entwickelt werden. Die 
Implementationen von Quicksort sowie dem Sortieren durch Einfügen werden analysiert und 
erläutert. Falls diese Verfahren vorher schon entdeckt wurden, sollen sie hier wiedererkannt werden.
Die rekursive Abarbeitung eines Methodenaufrufs von Quicksort wird grafisch dargestellt. 

Abschließend werden verschiedene Sortierverfahren hinsichtlich der Anzahl der benötigten 
Vergleichsoperationen und des Speicherbedarfs beurteilt. 

Modellierung und Nutzung von relationalen Datenbanken in 
Anwendungskontexten

Wie können Fragestellungen mit Hilfe einer Datenbank beantwortet werden? Wie entwickelt man 
selbst eine Datenbank für einen Anwendungskontext?

Lineare Strukturen



Ausgehend von einer vorhandenen Datenbank entwickeln Schüler für sie relevante Fragestellungen,
die mit dem vorhandenen Datenbestand beantwortet werden sollen. Zur Beantwortung dieser 
Fragestellungen wird die vorgegebene Datenbank von den Schülern analysiert und die notwendigen 
Grundbegriffe für Datenbanksysteme sowie die erforderlichen SQL-Abfragen werden erarbeitet.

In anderen Anwendungskontexten müssen Datenbanken erst noch entwickelt werden, um Daten zu 
speichern und Informationen für die Beantwortung von möglicherweise auftretenden Fragen zur 
Verfügung zu stellen. Dafür ermitteln Schüler in den Anwendungssituationen Entitäten, zugehörige 
Attribute, Relationen und Kardinalitäten und stellen diese in Entity-Relationship-Modellen dar. 
Entity-Relationship-Modelle werden interpretiert und erläutert, modifiziert und in Datenbank-
schemata überführt. Mit Hilfe von SQL-Anweisungen können anschließend im Kontext relevante 
Informationen aus der Datenbank extrahiert werden. 

Ein Entity-Relationship-Diagramm kann auch verwendet werden, um die Entitäten inklusive ihrer 
Attribute und Relationen in einem vorgegebenen Datenbankschema darzustellen.

An einem Beispiel wird verdeutlicht, dass in Datenbanken Redundanzen unerwünscht sind und 
Konsistenz gewährleistet sein sollte. Die 1. bis 3. Normalform wird als Gütekriterium für 
Datenbankentwürfe eingeführt. Datenbankschemata werden hinsichtlich der 1. bis 3. Normalform 
untersucht und (soweit nötig) normalisiert.

Sicherheit und Datenschutz in Netzstrukturen, LK: Netzwerke

Wie werden Daten in Netzwerken übermittelt? Was sollte man in Bezug auf die Sicherheit beachten?

Anschließend an das vorhergehende Unterrichtsvorhaben zum Thema Datenbanken werden der 
Datenbankzugriff aus dem Netz, Topologien von Netzwerken, eine Client-Server-Struktur, das 
TCP/IP-Schichtenmodell sowie Sicherheitsaspekte beim Zugriff auf Datenbanken und verschiedene
symmetrische und asymmetrische kryptografische Verfahren analysiert und erläutert. Fallbeispiele 
zur Datenschutzproblematik und zum Urheberrecht runden das Unterrichtsvorhaben ab.

Datenbank-Struktur



Modellierung und Implementierung von Anwendungen mit 
dynamischen, nichtlinearen Datenstrukturen

Wie können Daten im Anwendungskontext mit Hilfe binärer Baumstrukturen verwaltet werden? Wie
kann dabei der rekursive Aufbau der Baumstruktur genutzt werden? Welche Vor- und Nachteile 
haben Suchbäume für die geordnete Verwaltung von Daten?

Anhand von Beispielen für Baumstrukturen werden grundlegende Begriffe eingeführt und der 
rekursive Aufbau binärer Bäume dargestellt.

Anschließend werden für eine Problemstellung in einem der Anwendungskontexte Klassen 
modelliert und implementiert. Dabei werden die Operationen der Datenstruktur Binärbaum 
thematisiert und die entsprechende Klasse BinaryTree (der Materialien für das Zentralabitur in 
NRW) der Vorgaben für das Zentralabitur NRW verwendet. Klassen und ihre Beziehungen werden 
in Entwurfs- und Implementationsdiagrammen dargestellt. Die Funktionsweise von Methoden wird 
anhand grafischer Darstellungen von Binärbäumen erläutert.

Unter anderem sollen die verschiedenen Baumtraversierungen (Pre-, Post- und Inorder) 
implementiert werden. Unterschiede bezüglich der Möglichkeit, den Baum anhand der Ausgabe der 
Bauminhalte via Pre-, In- oder Postorder-Traversierung zu rekonstruieren, werden dabei ebenfalls 
angesprochen, indem die fehlende Umkehrbarbeit der Zuordnung Binärbaum  Inorder-Ausgabe an 
einem Beispiel verdeutlicht wird. 

Eine Tiefensuche wird verwendet, um einen in der Baumstruktur gespeicherten Inhalt zu suchen.

Zu einer Problemstellung in einem entsprechenden Anwendungskontext werden die Operationen 
der Datenstruktur Suchbaum thematisiert und unter der Verwendung der Klasse BinarySearchTree 
(der Materialien für das Zentralabitur in NRW) weitere Klassen oder Methoden in diesem 
Anwendungskontext modelliert und implementiert. Auch in diesem Kontext werden grafische 
Darstellungen der Bäume verwendet

Die Verwendung von binären Bäumen und Suchbäumen wird anhand weiterer Problemstellungen 
oder anderen Kontexten weiter geübt.

Endliche Automaten und formale Sprachen

Wie kann man (endliche) Automaten genau beschreiben? Wie können endliche Automaten (in 
alltäglichen Kontexten oder zu informatischen Problemstellungen) modelliert werden? Wie können 
Sprachen durch Grammatiken beschrieben werden? Welche Zusammenhänge gibt es zwischen 
formalen Sprachen, endlichen Automaten und regulären Grammatiken?

Anhand kontextbezogener Beispiele
werden endliche Automaten
entwickelt, untersucht und modifiziert.
Dabei werden verschiedene
Darstellungsformen für endliche
Automaten ineinander überführt und
die akzeptierten Sprachen endlicher
Automaten ermittelt. An einem
Beispiel wird ein nichtdeterministi-
scher Akzeptor eingeführt als
Alternative gegenüber einem
entsprechenden deterministischen
Akzeptor.

Anhand kontextbezogener Beispiele werden Grammatiken regulärer Sprachen entwickelt, 
untersucht und modifiziert. Der Zusammenhang zwischen regulären Grammatiken und endlichen 

Formale Sprachen



Automaten wird verdeutlicht durch die Entwicklung von allgemeinen Verfahren zur Erstellung einer
regulären Grammatik für die Sprache eines gegebenen endlichen Automaten bzw. zur Entwicklung 
eines endlichen Automaten, der genau die Sprache einer gegebenen regulären Grammatik akzep-
tiert.

Auch andere Grammatiken werden untersucht, entwickelt oder modifiziert. An einem Beispiel 
werden die Grenzen endlicher Automaten ausgelotet. 

Prinzipielle Arbeitsweise eines Computers und Grenzen der 
Automatisierbarkeit

Was sind die strukturellen Hauptbestandteile eines Computers und wie kann man sich die 
Ausführung eines maschinenahen Programms mit diesen Komponenten vorstellen? Welche 
Möglichkeiten bieten Informatiksysteme und wo liegen ihre Grenzen?

Anhand einer von-Neumann-Architektur und einem maschinennahen Programm wird die 
prinzipielle Arbeitsweise von Computern verdeutlicht. 

Ausgehend von den prinzipiellen Grenzen endlicher Automaten liegt die Frage nach den Grenzen 
von Computern bzw. nach Grenzen der Automatisierbarkeit nahe. Mit Hilfe einer entsprechenden 
Java-Methode wird plausibel, dass es unmöglich ist, ein Informatiksystem zu entwickeln, dass für 
jedes beliebige Computerprogramm und jede beliebige Eingabe entscheidet ob das Programm mit 
der Eingabe terminiert oder nicht (Halteproblem). Anschließend werden Vor- und Nachteile der 
Grenzen der Automatisierbarkeit angesprochen und der Einsatz von Informatiksystemen 
hinsichtlich prinzipieller Möglichkeiten und prinzipieller Grenzen beurteilt.
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